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ANSCHRIFT: Bockgasse 16, 89073 Ulm 

 

ÖFFNUNGSZEITEN: 

 Offene Sprechstunden: 

 Dienstag: 13 - 15 Uhr  (Achim Spannagel) 

 Donnerstag: 13 - 15 Uhr  (Achim Spannagel) 

 

 Teestube: 

 Mittwoch: 13 - 15 Uhr  (warmes Essen) 

   

RÄUMLICHKEITEN (bis August):  

 1 Büro 

 1 Küche  

 Toilettenmitbenutzung 

 

RÄUMLICHKEITEN (ab September): 

  1 Büro 

  1 Aufenthaltsraum / Essbereich 

  1 Küche 

  2 Toiletten  

 

 

 

 

Personelle Besetzung: 

 

Hauptamtliche Mitarbeiter/Innen 

 

Spannagel, Achim  Jugend- und Heimerzieher 100%  ab Oktober   80%  

 

Thelen, Constanze    Dipl. Sozialpädagogin   80%  ab Oktober 100% 

 

 

Praktikanten 

 

Kaiser, Markus  Auszubildender Sozialpädagogik Berufsakademie (BA)  

   01.04. - 30.06.09 

 

Bendigs, Daniel  Auszubildender Sozialpädagogik Berufsakademie (BA)  

   29.06. - 04.10.09  
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Überblick 2009 
Das erste Halbjahr war geprägt von intensiver Suche nach geeigneten Räumlichkeiten.  
Die „alten“ Räume in der Herrenkellergasse waren schon lange zu klein und seit 2003 sowieso nur 
als Übergangslösung gedacht.  
 
Wie zu erwarten, gestaltete sich die Suche äußerst schwierig. Zu teuer, zu alt, zu klein, zu groß, zu 
gute Lage, „falsches“ Klientel etc.. Dies alles waren Gründe, die das Vorhaben „Neue Räume für 
MoMO“ quasi zum Scheitern verurteilten. Nahezu kein Vermieter wollte eine solche Einrichtung in 
seinem Gebäude wissen. Bei den wenigen Vermietern, bei denen wir Anklang fanden, waren bauli-
che Gegebenheiten oder schlicht der Mietpreis der Stolperstein. 
Bis dann im Juli nach, einer schier nicht enden wollenden Odyssee, die passenden Räume gefunden 
und für unsere Arbeit mit unserem Klientel angemietet werden konnten. Nach kurzen Umbauarbei-
ten konnten wir mit Sack und Pack in das ehemalige Tattoostudio in der Bockgasse 16 einziehen.  
Auch unsere Klienten sind begeistert, nun einen Rückzugsraum zu haben, der es ihnen erlaubt, 
mehr als drei Schritte in eine Richtung zu gehen. Er gibt ihnen auch die Möglichkeit, ungestört Be-
werbungen zu schreiben, Gespräche zu führen, eine warme Mahlzeit zu sich zu nehmen - und das, 
ohne dem Nebenmann auf dem Schoß zu sitzen.  
Die neuen Räume wurden und werden so gut angenommen, dass wir teilweise gar nicht mehr da-
zu kamen, regelmäßig Streetwork zu machen. Mit Sicherheit spielen auch die immer komplexeren 
Problemlagen unserer Klientel und die damit verbundene intensivere Betreuungsnotwendigkeit eine 
große Rolle dabei. 
Aufgrund der größeren Entfernung zum Bahnhof haben wir zwar ein paar von unseren älteren 
Klienten „verloren“, dafür aber neue und teilweise jüngere dazu gewonnen. Nicht zuletzt ist dies 
möglich, da wir nun Platz haben, um z.B. ab und an Playstation-Nächte zu veranstalten und so ei-
nen größeren Anreiz für Jugendliche im Alter zwischen 14 -17 Jahren schaffen zu können. Durch 
die Größe der neuen Räume können wir nun auch die lang ersehnte Möglichkeit des Wäschewa-
schens und -trocknens für unsere Klientel anbieten.  
Im Großen und Ganzen hat sich die Situation für MoMO enorm verbessert und nach einer kurzen 
Eingewöhnungsphase sind Mitarbeiter und Klientel im Heimathafen eingelaufen.  
Leider wechselte unsere weibliche Mitarbeiterin zum Januar 2010 zur Bewährungshilfe Neustart 
Ulm. Die dadurch entstandene Lücke konnte im Februar 2010 durch eine schnelle Wiederbesetzung 
mit einer neuen Mitarbeiterin geschlossen werden.  
 
Statistik 
Im Berichtszeitraum gab es 4382 Kontakte zu Jugendlichen / jungen Erwachsenen.  
Über 37% davon sind Mädchen und junge Frauen; 5% sind Jugendliche mit Migrations-
hintergrund. 

    
 
Unsere Kontaktarbeit differenzieren wir in die Bereiche Telefonberatung, Einzelfallhilfe (mit Haus-
besuchen), Arbeit in unserem offenen Angebot Teestube, Streetwork (dazu gehören auch Verans-
taltungsbesuche), Mobiler Klappstand und MJA-Angebote. 
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Das Verhältnis von Zeiteinsatz und erzielten Kontakten sah 2009 dabei so aus: 
 

- Telefonberatung:  4,5 % unserer Zeit bezog sich auf 4 % der Kontakte 
- Einzelfallarbeit:  41 % der Arbeit bezog sich auf 17 % der Kontakte 
- Teestube:   27 % der eingesetzten Zeit bezog sich auf 37 % der Kontakte 
- Streetwork:  24,5 % unserer Zeit bezog sich auf 41 % der Kontakte 
- Erlebnispädagogische  3 % unserer Zeit bezog sich auf 1 % der Kontakte  
      Arbeit:     
 

               
 
Der Anteil der Mädchen / jungen Frauen stieg weiter an auf 37%. Dies zeigt deutlich, wie wichtig 
eine weibliche Fachkraft ist. 
Durch die statistische Erhebung der Landesarbeitsgemeinschaft Mobile Jugendarbeit Streetwork 
e.V. können wir nun verlässliche Zahlen liefern: 
214 Menschen haben wir mehr als drei Mal in einem Beratungssetting erreicht. Das beinhaltet, 
Einzelfall- und Telefonberatung oder Kurzberatung auf der Straße. 
Die Erfahrungsseinschätzung der letzten Jahre hat sich weiterhin bestätigt und kann nun mit Fakten 
belegt werden.  
Es bleibt wie es ist: Ein Mobiler erreicht etwa 80-100 Jugendliche, von denen er etwa die Hälfte 
näher kennt („unter Betreuung hat“); mit etwa 15-20 hat er regelmäßig zu tun, wobei mit etwa 5 
Jugendlichen jeweils aktuelle (psychische, persönliche, soziale) Krisen zu bearbeiten sind. 
 
Personal 
Vom Beratungszentrum für Jugendliche (BZJ) wurden wir in allen verwaltungstechnischen Aufga-
ben unterstützt. Ebenfalls bekamen wir durch eine pädagogische Mitarbeiterin des BZJ regelmäßig 
in unserer Mittagsteestube und in der Einzelfallberatung Unterstützung. 
 
Teestube 
Mittwochs ist Mittagstisch-Tag. - Nach dem Einkauf auf dem Markt wird ab 10:30 Uhr gekocht und 
meist gegen 12:00 Uhr die ersten Essen ausgeteilt. Bis nach 15 Uhr geben sich Hungrige und Hilfe-
suchende bei uns die Klinke in die Hand. Mittwochs kommt die lokale Stellenmarkt- und Woh-
nungsmarktzeitung heraus und es besteht die Möglichkeit, bei uns umsonst zu telefonieren.Auch 
beim Kochen gibt es immer wieder Unterstützung durch Ehrenamtliche, sowie durch Klienten, die 
dadurch Selbstvertrauen gewinnen und zudem lernen, ihren Alltag zu bewältigen, günstig und 
gesund einzukaufen und zu kochen. (Hygiene, strukturierte Arbeitsabläufe und Organisation, Lob 
von anderen Klienten.) Es werden zwischen 30 und 40 Essen ausgegeben.  
 
Die Bedeutung der Teestube als Anlaufpunkt ist auch nach dem Umzug weiterhin eines der wich-
tigsten Angebote unter der Woche. Zeitaufwand und Wirkung stehen in einem guten Verhältnis. 
Die Mitarbeiterin aus dem Beratungszentrum für Jugendliche unterstützt uns auch weiterhin in den 
neuen Räumen und gewährleistet somit den Transfer unserer Klienten in die Jugendberatung.  
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Darüber hinaus sind wir im letzten Jahr 4 Mal von der AIDS-Hilfe Ulm/Neu-Ulm/Alb-Donau e.V. in 
Kooperation unterstützt worden.  
 
 
Offene Kontaktzeit: 
Seit wir in den neuen Räumlichkeiten sind, haben wir die Offene Kontaktzeit wieder in einer umge-
änderten Form aufleben lassen. (Dienstag und Donnerstag von 13 - 15 Uhr ist offene Kontaktzeit). 
Die Drogenhilfe Ulm/Alb-Donau e.V. unterstützt uns in Kooperation alle zwei Wochen Donnerstags 
für ca. 1-2 Stunden und ist in dieser Zeit für die Klienten ansprechbar.  
 
Insgesamt belaufen sich unsere Öffnungszeiten auf ca. 36 Stunden im Monat. 
Die Zahl der Leute, die über die Teestube zu uns in die Einzelfallarbeit kommen (wegen Wohnung, 
Elternstress, Schulden, Gericht), ist erheblich. (siehe Abb.) 
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         Abbildung: Teestube 
 
 
 
Wir, MoMO Streetworker im Sozialraum Ulm Mitte/Ost sind implementiert im: 
Sozialraumteam, Sachgebietsteam, Gesamtmobilteam, runder Tisch Wohnsitzlosenhilfe, Kooperati-
onsteam Drogenberatungsstelle/BZJ. 
 
Unsere Kooperationspartner sind: 
Drogenhilfe, Bewährungshilfe, Wohnungslosenhilfe, ESI, Aidshilfe, Jugendhilfeträger, Jugend- und 
Sozialämtler von Ulm, Alb-Donau-Kreis und Neu-Ulm, Gesundheitsamt, Ärzte, Substitutionsärzte, 
Psychiatrie, Justizvollzugsanstalten, Arbeitsverwaltung, Versorgungsamt, Ordnungsamt, Ausländer-
amt, IHK, Rechtsanwälte, Justiz, Jugendgerichtshilfe, Stadtjugendring, AWO, Caritas, Diakonie, 
Beratungsstellen, Rotes Kreuz, Einwohnermeldestelle, Trottwar, Wohnungsbaugesellschaften, Ju-
gendhäuser,...(ohne Anspruch auf Vollständigkeit).Ohne diese Kooperations-Partner wäre eine gute 
und erfolgreiche Arbeit in unserem Arbeitsfeld nicht möglich.  
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Beteiligung am Ferienprogramm: 
Das Rrabazz-Sommerferienprogramm für Kinder, dem gemeinsamen Projekt des Sozialraums Mit-
te/Ost, fand dieses Jahr zum vierten Mal statt. Unser Praktikant Daniel Bendigs brachte sich in die 
Vorbereitung und Durchführung engagiert ein und war während der drei Wochen voll im Einsatz. 
Conna Thelen und Achim Spannagel beteiligten sich mit drei vollen Tagen. 
 
Streetwork 
Streetwork: Mit 24,5 % unserer Arbeitszeit erreichten wir 41 % unserer Kontakte 
Dieses Jahr verlagerte sich unser Schwerpunkt von der Straße weg, eher hin zur Einzelfallarbeit. 
Außer den zunehmenden Problemen unserer Klientel, sind hierfür auch die veränderten Öffnungs-
zeiten und der Umzug in die eigenen Räumlichkeiten mit einem verbesserten, niederschwelligen 
Zugang der Grund. Trotzdem investierten wir weiterhin 25% unserer Zeit in die Straßensozialarbeit.   
Hauptsächlich sind wir bei den Streetwork-Runden in der Fußgängerzone / Hirschstraße, am Bahn-
hof, Deutschhaus, Donauwiese, Steinerne Brücke, im Alten Friedhof und auf dem Listschulplatz 
unterwegs.Zudem sind wir regelmäßig und anlassbezogen als Gast in den verschiedenen offenen 
Treffs und Szenekneipen. 
 
Zur Entwicklung der letzten Jahre:  
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                                                   Abbildung: Streetwork 
 
Einzelfallarbeit 
41 % unserer Arbeitszeit bezog sich auf 17 % der Kontakte 
Im Arbeitsfeld Streetwork/Mobile Jugendarbeit können wir seit Jahren eine zunehmende Existenz-
angst und Überschuldung unseres Klientel - die im Altersdurchschnitt 16-27 Jahre alt sind - feststel-
len. Deshalb hat auch unsere Einzelfallarbeit zugenommen. (siehe nächste Abb.) 
 
Unsere Schwerpunkte 2009: 
 

- Hilfestellung bei Anträgen auf Ratenzahlung, Schuldenregulierung, Schuldensichtung, Erstel-
lung von Haushaltsplänen und die Vermittlung an die Schuldnerberatung. 

- Einzelfallhilfe im Bereich ALG II der unter 25-Jährigen. 
Wir schließen somit eine Lücke für junge Menschen, da sonst kaum Ansprechpartner für diese 
Altersstufe bestehen. Die jungen Menschen, die wir beim Auszug aus dem Elternhaus (oft auf-
grund massiver häuslicher Gewalt) unterstützen bzw. denen wir aus der Obdachlosigkeit und 
Geborgenheitsprostitution heraushelfen, würden oftmals ohne unsere Hilfe weiterhin in diesem 
Kreislauf gefangen bleiben.  
Die Hilfe umfasst Begleitung zu Arbeitsamtterminen, zum Sozialgericht, Unterstützung beim 
Schreiben von Widersprüchen, usw.  

- Unterstützung und Begleitung von jungen Müttern und Schwangeren.  
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Der Trend vom letzten Jahr setzte sich auch in diesem Jahr fort. Einige unserer Klientinnen ha-
ben im vergangenen Jahr ihr Kind geboren oder sind momentan schwanger. Leider konnten 
nicht alle Kinder bei ihren Müttern bleiben, da die Umstände (Sucht, Armut, Gewalt,...) den 
Aufbau tragfähiger Mutter-Kind-Beziehung nicht möglich machten. In diesen Fällen arbeiten 
wir eng mit den zuständigen Jugendämtern (Ulm, Neu-Ulm, Alb-Donau-Kreis, Günzburg, Göp-
pingen) zusammen. Aus unserer Beobachtung der letzten drei Jahre heraus, wird deutlich, dass 
bei vielen dieser jungen Frauen der Wunsch nach Stabilität, Geborgenheit, Gebraucht werden, 
etwas Wert sein und eine perfekte Familie zu haben - vielleicht aber auch die Hoffnung, mit 
dem Elterngeld aus den Schulden herauszukommen - immer mehr als Ausweg gesehen wird.  

 
Ein Großteil unserer Klientel ist ALG II - Empfänger (bzw. Tagessatzempfänger wegen Obdachlosig-
keit). Durch diverse Schulden, Geldbußen aus Strafbefehlen, Gerichtskosten und sonstigen Schul-
den (z.B. Handy- und Kreditverträgen) sind die Meisten gezwungen, mit sehr wenig Geld den Mo-
nat zu überstehen. Bei Vielen kommt noch eine Suchtproblematik hinzu. Diese Probleme sind na-
türlich überwiegend selbstverschuldet, aber leider auch erlerntes Verhalten, das ihnen von ihren 
Eltern so vorgelebt wurde. Somit ist ein Großteil unserer Klientel aus einem Umfeld, in dem Gewalt, 
Sucht (meist Alkoholismus, aber auch Drogen) und Armut (finanzielle/soziale Armut) die Umstände 
bestimmen.  
Des Weiteren können wir beobachten, dass sehr viele junge Klienten früh Kredite und Ratenzah-
lungsangebote annehmen, um am Konsumleben teilzunehmen. 
 
Der Altersdurchschnitt unserer Klienten hat sich erhöht. Viele Jugendliche und junge Erwachsene 
sind über 23 Jahre. Das liegt auch daran, dass die jungen Menschen uns bzw. die Mobile Jugend-
arbeit lange kennen, eine Beziehung zu uns aufgebaut haben, und sich deshalb immer wieder an 
uns wenden. Da fällt es oft schwer, diese weiter zuverweisen, zudem es nur wenig mögliche alter-
native Ansprechpartner für deren Problemlagen gibt. Wir bieten ihnen Stabilität und Verlässlichkeit, 
die sie oft nicht kennen und dringend nötig haben. 
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               Abbildung: Entwicklung Einzelfälle im Hinblick zu der eingesetzten Zeit 
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Abschließend können wir feststellen, dass wir vermehrt schwierige Einzelfälle mit Multiproblemla-
gen haben. Dies zeigt sich auch in der Statistik (s. Abbildung unten): In fast dem gleichen Stunden-
aufkommen wie in den vergangenen Jahren beraten wir weniger Klienten.  
 

              

4382
4231

6007

15461577,251644,25

0

1000

2000

3000

4000

5000

6000

7000

200920082007

Fälle

Stunden

 
 

                            Abbildung: Verhältnis Zeitaufwand zu Kontakten   
 
Beispiele für Inhalte der Einzelfallarbeit: 
Zeitarbeiten-Hopping, ohne Wohnung, verschuldet, Ladungen und Strafbefehle, Bescheide wegen 
Gebühren, Kündigungen von Mietverträgen – teils fristlos, Abklärungen beim Anwalt, Vermittlun-
gen zu anderen Diensten, Einsprüche bei Gericht, ohne Kranken-Versicherungsschutz, keine Post-
adresse, Ausweis verloren, Geld für Passbilder, Bewerbungen, Warten auf Termine u.v.a. 
 
Cliquen-/Gruppenarbeit 
Die Arbeit mit Cliquen / Gruppen fand im letzten Jahr weniger statt, was z. B. daran liegt,  dass 
große Cliquen (wie z. B. die Gruftiszene) durch das veränderte Vorgehen der Bahnpolizei und des 
Ordnungsamtes nicht mehr im öffentlichen Raum anzutreffen sind. 
 
Erlebnispädagogische Freizeiten, Projekte 
Jugendtag „Raise Your Voice“ 20.02.09 
Einweihung Bockgasse  25.09.09 
Zocknächte    22.08.09, 18.09.09, 17.10.09, 14.11.09, 12.12.09 
Weihnachts-Brunch   24.12.09 
 
Angebote für Schulklassen, Gruppenprojekte und Multiplikatorenarbeit 
Jugenddebatte         12.03.09 
Informationsveranstaltung für PraktikantInnen der Bahnhofsmission  09.06.09 
Forum Jugend         13.11.09  
Vortrag zu Streetwork für Schüler in Langenau    21.05.09 
Vortrag zu Streetwork für FSJler      11.06.09, 09.07.09 
Vortrag für Erstsemester für Soziale Arbeit     08.10.09 
 
Weiterbildung / Fortbildung / Fachtagungen zur Kompetenzsicherung 
Im vergangenen Jahr wurden von uns folgende Veranstaltungen besucht:   
LAG-Jahres-Tagung      30.03.-01.04.09 
LAG-Treffen (in Backnang)     Oktober 09 
Fortbildung (Psychische Erkrankungen / Störungsbilder) 9.-10.10.09   
Fortbildung (Systemisches Arbeiten mit psychsich Kranken) 18.-20.11.09  
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Zielsetzungen für 2010: 
Beibehaltung der bestehenden Angebote in der Bockgasse 16, eventueller Aufbau des Samstags-
brunchs (am Samstag kommt auch die lokale Stellenmarkt- und Wohnungsmarktzeitung heraus, es 
würde die Möglichkeit bestehen, bei uns umsonst zu telefonieren und noch etwas in den Magen zu 
bekommen.) 
Mehr erlebnispädagogische Tagesaktionen; in der Hoffnung, das jüngere Klientel von den älteren 
zu trennen.  
Mehr frauenspezifische Arbeit, wie z.B. Mädchenteestube, Zusammenarbeit mit Schwangerschafts-
beratungsstellen und Hebammen. 
 
Danksagung 
Wir danken allen Kooperationspartnern und Allen, die sich für unsere Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen mit so viel Engagement und Herzblut einsetzen.  
 
 
 

Pressespiegel / Berichte in den Medien 
 
 

 
SWP 27.1.2010 

 
SWP 21.02.09 
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Südwest Presse  26.09.2009 
 
 

RegioTV vom 25.09.2009 
Ulm: Streetworker bekommen Quartier in der Bockgasse 
http://video.regio-tv.de/video_id_=20921 

 

 
SWP 26.11.2009 

 
               
 
  
      
 
 
 
 
 
 

 

http://video.regio-tv.de/video_id_=20921
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     Südwest Presse  15.12.2009 
 


